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OFFENER BRTEF

Die Georg-Schlosser-Stiftung Gießen,
das Landgraf-Ludwigs-Gymnasium (LLG)
und Hermann Schlosser als Stifter

(Eine eßte Fassmg wu.de äls L€serbriefan die GAllg g€schickt, dort nicht veröIfcnllich- Der Text wu.de

Anlässlich des Berichts über die Verteiluog der Stiliungsgelder de.

ticorg-scblosser-Sti11ung (CAltg 3.05.2012) hatle der (Leser-) b.iefschrciber daran

erinnerl. dass der Stifter Hemann Schlosser u.a. durch Ciligasgcschafte im Kontert der

lrmordrrng der Juden rmd dann noch einmal miL der Vclwertung des den getötelet Juden

ausgeschlagenen Zalrngoldcs tiefin die MasseDmorde dcr Nationalsoialisted verstrickt

war. Schlosser war Vorstandsvotsitzender der Degussa, die diese "Geschüfte" abwickelte

(Leserbriefpsb, GAllg 9,5.2012, weitere Infotmationsquellen: www.schlagetter-p.de)

Stiffungsvorstand äußert: 'rkeine Lust" sich "zu rechtfertigen",

versucht es aber trotzdem:

Dieser Hin*eis aufeine Quelle der Stiftungsgelder liihrte zu einem ve.ärgert klingendcn

Leserbrief aus dem Stiftungsvorstand (11.5,2012), in d{-m belont \rnrde, dass der

StiftuDgszweck "schr, selrr enst" ge[otr]men wird. Diese lleteuenmg erscheint

crstaunlich, da in dcm kritischen Lcserbrief die llelblgung des Stillungszr'/ecks gar nicht

in Z-wcifel gezogen wurdc. Auch werden weder die Auswahl der trmplänger, noch der

ljmstand, dass das Geld aüsgeschüttet wird, l(Iitisieft-

Bezweifelt wird jedoch, dass der angesprochene "Geist des StillungsEtinders" mit dicser

und andercn e.w:ihnten Sliflungen des Hemann Schlossei ausreichend gelvürdigt wird

und sich desscn "Geist" alleio aus delr Stiftungsurktmden erkennen lässt

hs wird vom Stiftungsvorstand gesagt, dass "der historische Hintergund aul d|]m wir

arbciten" berücksichtigt werde. Es fchlt in den diversen öllbotlichen Aullenmgcn der

Stiftung jedoch jegliche Information darüber, um was es sich dabei handelt.

Sitzt der selige Ilermann jetzt im Himmel aufdem Schoß des Hl.

Pankratius?

Dem Leser erschcint nach der l,cktüre des Artikels über die Ausschüttung der Mitlel der

sclige Hermann Schlosser als gutcr Mensch, der angesichts seincr vielen Wohltaten sicher

in den Hirnmel gekommen ist. Dort oben sitzt er ntm auf dem Schoß dcs Heiligen

Paakratius und blickt sorgenvoll au{das Maryriurn seitcs Bodenpeßonals h;nab. das in

dem Kiage-Leserbrief der Stiliung deutlich wird.

Obwohl dieses Bodenpersonzd im Geiste Hemann Schlosse$ Wohltaten vollbringt' wird



Peter Schlaeetter-Bavertz OFfENER BRIEF
or|tiNER BR]I-rF siind rr.mrnn scb16*r v:r *d Fassüng 19 Mai20i2

cs "aufgeriebeü" zwischen denen, die "Gutmenschen venchten ' und solclEn "wie jetzt

im Leserbriel wohl eher zum Gcgenteil neigen" (kserbrief Stiflrmg).

Der krilische Leserbricfschreiber neigL in der Tat nicht dazu, das sozialc F,ngagement sog.

Gutmenschen zu verachten. Kritisiert wird. dass wesentliche Aspekte dcr Person des

S{ifters und dic (bcllen des Stiftungsgeldcs unterschlagen werdcn.

Vielleicht hillt ein konkreter Vorscblag weiter. Die jährliche Mittelvergabe könnte die

Celegenheit bieten, (-in etwas difl'erenzierteres Profil des Hermarm Schlosser zu

präsentieren? Auch auf der Website der Stiftung wäre noch ein bisscheD Platz ftir

lnformationen über den Stifter oder wenigstens für l-linweise aofdiesbezügliche

Inlbrmationsquellen.

Die böse "Sozialdemokratie der 60€r Jahre' is schuld!

Kurios, dass im Leserbrief (Stiftung) versucht *id. die eigenen Inlbnnationslücken im

Jahr 2012 pauschal mit der "Sozialdemokatic der 60er Jabre" zu entschuldigen, die

Schlosser (1965) ja zum bhrenbürger gemacht hätten. Dieser VorwurfeNcheint

historisch einfültig.

47 Jahre später isl die Situation mit der damaligen dcht vergleichbar. Dcr

L'foflrationsstand über die Rolle der Dcgussa in der NS-Zeit war über Jahrzehntc gering.

Die Degussa{iihrung verschleierte ihre Rolle sysaematisch, auch die Stifftmgspolitik des

Hemann Schlosser *ar dazu ein wichtiger Beilrig. Die hicr angesprochenen Beispiele

zeigen zudem, dass die Stillungen Hermann Schlosseß bis heute in diesem

rerschleicmdsn 'Ueiste" zu uirken scheinen.

Zu Lebz-eiten des \Vob]t?iters ist - angesichts seiner bis heute offentlich gefcierten

Stiftrmgen - ein kritisch-distanziefies Ufteil der Angelegenheit in seiner Heimatstadt

Gießen schwel vorstcllbar (gcstorben 1979!

tjnd selbst *eün den damais Vcrantwofilichen etwas vorzuwelfen wärc, di.irfle dies kein

Grturd sein. irr dea letzten .lahrzehnten nichts daraus gelemt zu habcn.

Aus der größeren zeitlichen Distanz und mit den Fo.schuigsergebnissen der letzten

Jahüelxrtc ist es heute eher möglich, vieles kritischer zu betrachten und zu analysieren,

auch die Stiftungen ünd die nöglichen Motive der Stiller.

Die heutigen Möglichkeiten zu mehr Tmnsparenz werden jedoch oft nicht genutzt, das

zeigt der Fall der Gcorg-Sclrlosser-Stiftung.

Das Landgraf-Ludwigs-Gymnasium:'lernt das LLG Geschichte'?

Da dei Stiltel 1908 auf dem Landgraf-Ludwigs-(i),rünasium Abitul machte ,\a'ar diese

Schule nehrfach Empfünger der Wohlfaten des Göulers. Dies würde zur weiteten

Charakterisicrung Scblosseß auch jctzt wieder beim Georg-Scliosser-Sti{tungs-Jubiläum

hervorgehoben. Eine alte 
^usgabe 

der Schr zeitung "'llpistula" schmückt sogar die

2t4



Peter Schlagettcr-Bayenz OFFENIR BRIEF'
I 'Frff.,tR BnGrf \'ifr{ H.lrrrm \r,rdq!1\lld Fa$ung: lq. Mail0ll

Illustration des feierlichen Aktes (Gallg 3.5.2012, 5.26)

Die Veöuldenheit Schlossers mil seiner Schule kornmt in den Jubiläumsschrilien der

Schule zum Ausdruck. 1955 findet sich zum 35o. Schuljubiläum in "Chadsteria" der

Auliratz Schlossers "Der Humanisl als Wirtschaftler". (Eine Infialtsskizze des Ar(ikcls hat

der Autor iü Leserbrief vom 9. Mai.2012lCAllg gcgeben.)

Die Festschrift von 1980 "375 Jahrc..." lässt zunächst eine realistischere Haltung

crwarten: der Bcricht vol'I eineD 'l'hcalerstück hat den Tilel: "Leuk lemt Geschichte"

(Hög), S.47), darin wird gar die Georg-Schlosser-Straße kurz er*-aihnt.

Der davorstehende der,A.ufsatz, betitelt: "H.S. - Freünd und Gönner der Schule". versucht

jedoch nicht im Ansatz die Person des Stifteni realistisch,4ristorisch zu crlasselt. Die

Darstellung ist (im Sinnc des sog. lll- Pankatius?) hagiographisch (S.42).

Bcmerkenswen, dass auch noch 1980 keine andcre Darstcllung möglich war.

Und zlm 400. Jubiläum der Schule (2005)?

2003 gibt cs den Holocaust-Mahnnral-Skandal. Die Degussa und Hemrann Schlosser

stehcn im Rampenlicht des Interesses. Und die Publikation über die Degusa in dcr NS-

Zeit (Hayes: Die Degussa im Dritten Reich, 2004) macht die Schlüsselrolle Schlosscrs

deutlich. Auch die Gicßener Prcssc berichtet darüber. Das Sch*'eigen der

Jubiläumsschriil 2005 zum Fall Hermann Schlosser in dieser Situation kann nur als

bewußter Versuch gewertet werden, den Bez,ug zur Schulgeschichte zu verschleiem.

Die Stiftungen des Hermann Schlosser scheiren als Dauer-Nebelkerzen den Blick aufdie

Schulgcschjchte weiterhin zu ttiben.
t)er Degussa-Mahnrnal-Skandal und die folgenden Debatten und Veröflbntlichungen

waren eine große Cbance, ein Stück Schulgcschichte aktuell und kritisch aufzuarbeiten-

die nicht genutzt wurde.

Der LLG-Schüler Fritz Pfeffer

Es istja nicht so, dass das vielgepriesene historische Forschungspcrsonal der Schule sich

[icht mit dcm Nationalsozialismus befirsst. Beispiele sind eine knappe Da.srellungen des

Schicksal des 1933 entlassenen jüdischen Lehren Siegfried Kann. eine Skizzierung des

Schulalltags in derNS-Zeit (beides in der Festschrifl 2005) und einc biogaphische Skizz-c

dcs Jüder Kurt Gränebaum. Irpistula 2011). Das zcigt: Ansätze sind vorhanden. Bei

diasen Beiträgen schi$mertjedoch bisweilen durch (was auch im persöülichen Gcspräch

als Standafdlloskel zu hören ist)'bei uns am LLG'wiu es nicht so schlimm....'

Die Stiftungspolitik Schlossers hat vielleicht nicht nur seine eigene prominente NS-

Täterschaft verncbelt. F:in allderer '?mrninenter" ist in Vergcssenheit geraten: Fritz

Pfe{Ter. (Zumindest nach Fcsschrifts- und Epistula-Veröflentlichungen)

lir war Klasscnkamerad von Hermann Schlosser und hat mit ihm 1908 Abitur gemacht.

Als J ude vcrsuclt er dem provinziellcn Antisemitismus zu entgchen, indcm er in Berlin
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studiert und eine Zahnarztpraxis betreibt. Nach den Novemberpogromen 1938 zicht er es

vor" ins niederländische l-xil z,u fliehcn. Dort muss er nach der Deutschen lJ€sctzung

u[tertauchen und findet lJnLerschlupf bei der Familic Frank. die sich in cinem Hinlcrhaus

verstcckt.

Bei der 'Zimme raufleilung" der vcrsteckten Pcrsonen bckommerl Anne Frank (*12. Jr.rni

1929. FraDkt'un) und Fritz Pfeffer (*30. Apdl 1889, Cießen) eir ''Doppelzimmet'',

geschätztc ix2m.
Dic Spannungen zw-ischen der pubertierenden 

^nne 
urd dem über 50 jä}rigen sind

vorprogran]miert. Mit dem Tagebuch der Ame Fmnk wird der Gießener Bub als "Dussel"

und "Dr. Dusscl" |lun wehberühmt.

Iast zwei Jahre dauerl es bis zlrm Verrat des Verstecks und dcr Depordcru[g der

Verstcckten.  lln€ stirbt schließlich im I(Z Bergen-Belsen (M?iz 1945),Friiul/lr'1l<J,

Neuengarnme (20. 1 2. I 944).

Das Schicksal des Llc-Schülers und Cießener Juden Fdtz P|ffer bietet eine

anschauliche Möglichheil ein Stück Schulgeschichie und Ns-Geschichtc kennen zu

lernen. Das l agebuch dcl Anne Frank bietet zudem dig Möglichkeit ei[en besonders

dramatischen Teil sei[es Lebensweges nachzuvollzjehen und cin besonders authentrsches

und berühmtes Zeugnis dieser Zeit dafür benutzen zu können.

Der Vergleich seinerjüdischen NS-Knrrierc mit der Karriere seines Klassenkammeradcn

Hemrann Schlosser bietet beso.dere Einblicke in unterschiedliche Lebenswelten der NS-

Z.tl.

Was sind die Ursachen dalür. dass wcder eirt realität$rahes Lebensbild des NS-

Wirtschalisftihrers Schlosser. noch das exemplarische Schicksal des Klassenkarnmcraden

und Juden Fritz Pfeffer im Gedächtris und der ErimeruDgsrubeit der Schule angekommen

zu sein scheinen?

Die langen Schatte! des "Wohlt?iters der Schule" Hermann SclLlosser und seiner

Stiffunqer?


